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Den  Heldentod  für  das  Vaterland 


sind  gestorben  : 

Der  Priester  unserer  Erzdiözese 


7.  Jakob  K  ö  1  b 1 , 

Sanitätsuxiteroffizier  und  Inhaber  des  EK  II,  geboren  8.  5.  1912  in 
Lenggries,  zum  Priester  geweiht  25.  6.  1939,  schwer  verwundet 
durch  Granatsplitter  16.  3.  1942,  verschieden  in  einem  Lazarett 
25.  3.  1942,  beerdigt  auf  einem  Ehrenfriedhof  in  Rußland. 
Die  Studierenden  der  Theologie  und  Philosophie 
unserer  Erzdiözese 

14.  Maier  Albert,  Landshut,  Obergefreiter  und  Inhaber  des  EK  II, 
t  22.  12.  1941  in  Rußland, 

15.  Reichert  Josef,  München,  Gefreiter  und  Offiziersanwärter, 
t  14.  1.  1942  in  Rußland, 

16.  Amode  August,. München,  Gefreiter,  t  14.  3.  1942  in  Rußland, 

17.  Hinterwimmer  Simon,  Dobel  (Schnaitsee),  Unteroffizier  und 
Inhaber  des  EK  II,  t  3.  4.  1942  in  Rußland. 

Der  Franziskanerkleriker  aus  dem  St.  Anna-Kloster 

München 

Wohlhöfner  Fr.  Nikolaus,  Schlaifhausen,  Unteroffizier, 
t  17.  2.  1942  in  Rußland. 

Der  Kleriker  des  Berchmans-Kollegs  der  Jesuiten 

in  Pullach 

Besenrieder  Sebastian,  Bergen  (Moosburg),  Feldwebel, 
t  13.  2.  1942  in  Rußland. 

Der  Franziskanerlaienbruder  aus  dem  St.  Anüa- 
Kloster  in  München 

Winkler  Fr.  Isidor,  Hinterwinkl,  f  14.  3.  1942  in  Rußland. 
Wir  empfehlen  ihre  Seelen  dem  Gebete  der  Priester  und  Gläubigen. 


Zum  Bischofsjubiläum 
unseres  Heiligen  Vaters  Pius  XII. 

Die  Münchener  Erzdiözese  hat  einen  besonderen  Grund,  den  25.  Jah¬ 
restag  der  Bischofsweihe  des  Heiligen  Vaters  Pius  XII.  mitzufeiern.  Das 
erste  Drittel  dieser  gottgesegneten  Bischofsjahre  (1917  bis  1925)  haben 
Seine  Heiligkeit  als  Apostolischer  Nu|ntius  bei  uns  in 
München  zugebracht.  Wir  sind  heute  noch  ergriffen  und  voll  Be¬ 
wunderung,  wenn  wir  daran  zurückdenken,  mit  welcher  Frömmigkeit 
Nuntius  Eugen  Pacelli  die  hohepriesterliche  Liturgie  feierte  und  alljähr¬ 
lich  am  Papstsonntag  nach  der  Predigt  des  Ortsbischofs  den  Sakramen¬ 
talen  Segen  erteilte.  Mit  welcher  genialen  Arbeitskraft  Er  tief  in  die 
Nächte  hinein  die  Nuntiaturarbeiten  für  das  ganze  damalige  Deutsch¬ 
land  erledigte  und  zunächst  durch  das  Bayerische  Konkordat  für  die  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Kirche  und  Staat  die  Rechtsgrundlage  schuf.  Mit  wel¬ 
chem  Starkmut  Er  die  Opfer  der  Kriegsjahre  1917  und  1918  ertrug  und 
den  persönlichen  Bedrohungen  der  Rotgardisten  in  Seinem  Hause  ent¬ 
gegentrat.  Mit  welcher  Sicherheit  Er  in  unserer  Muttersprache  auf  den 
Katholikentagen  im  großen  wie  auf  Studentenabenden  und  anderen  Ver¬ 
einsfesten  im  kleinen  zu  uns  redete.  Mit  welcher  Güfe  und  Hilfsbereit¬ 
schaft  Er  Zeit  für  alle  hatte,  die  Ihm  begegneten.  Wir  werden  zum 
Bischofsjubiläum  Seiner  Heiligkeit  im  Dom  zu  München  eine  Gedenk¬ 
tafel  enthüllen,  die  die  liturgischen  Feierstunden  des  ehemaligen  Aposto¬ 
lischen  Nuntius  im  Gedächtnis  der  Nachwelt  erhalten  soll.  Der  Name 
Eugen  Pacelli  ist  aber  auch  ohne  viele  Gedenksteine  bei  ungezählten 
deutschen  Menschen  in  gesegnetem  Andenken  geblieben. 

Die  Kriegsverhältnisse  der  Gegenwart  verwehren  es  und  der  Heilige 
Vater  selber  hat  es  lange  im  voraus  verboten,  zu  Seinem  Bischofsjubi- 
läum  äußere  Feierlichkeiten  oder  Pilgerfahrten  zu  veranstalten.  So  wer¬ 
den  wir.  Seinem  Wunsche  gehorsam  und  durch  die  Kriegslage  gezwungen, 
von  äußeren  Feierlichkeiten  Abstand  nehmen  und  in  einer  reininner¬ 
kirchlichen  Feier  in  geistiger  Weise  mit  dem  Oberhaupt  der 
Kirche  vor  dem  Altar  des  Herrn  uns  zusammenfinden  und  nach  der  Mei¬ 
nung  des  Heiligen  Vaters  beten.  Die  deutschen  Katholiken  können  auch 
keinen  Baustein  für  die  Erbauung  der  Eugeniuskirche  in  Rom  liefern, 
die  nach  dem  Namen  des  hl.  Papstes  Eugenius  I.  benannt  werden  und 
das  Andenken  an  das  silberne  Jubiläum  der  Bischofsweihe  Pius  XII.  in 
monumentaler  Form  für  die  Zukunft  erhalten  soll.  Wir  deutschen  Katho¬ 
liken  werden  aber  um  so  inniger  in  die  große  Gebetsgemeinschaft  mit 
dem  Heiligen  Vater  treten,  auch  im  Gedenken  an  unsere  tapferen  Sol¬ 
daten  im  Feld  und  in  den  Lazaretten,  auch  im  Aufblick  zum  Päpstlichen 
Wappenbild,  auf  dem  die  Taube  die  Flügel  spannt,  um  den  Oelzweig 
des  Friedens  über  Land  und  Meer  zu  tragen. 

Als  den  Tag,  an  dem  wir  in  der  Erzdiözese  München  das  Bischofs¬ 
jubiläum  unseres  Heiligen  Vaters  in  der  angegebenen  Weise  feiern,  be¬ 
stimme  ich  Sonntag,  den  10.  Mai.  Der  eigentliche  Jahrestag  wäre 
der  13.  Mai,  da  Papst  Pius  XII.  am  13.  Mai  1917  von  Seinem  zweit¬ 
nächsten  Vorgänger,  Papst  Benedikt  XV.,  zum  Bischof  konsekriert  wurde. 
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Am  vorausgehenden  Sonntag,  3.  Mai,  werden  die  hochwürdigen  Seel¬ 
sorger  den  10.  Mai  als  Papstsonntag  ankündigen  und  für  diesen  Jubi¬ 
läumstag  zum  Empfang  der  hl.  Sakramente  auffordern.  Der  Heilige 
Vater  hat  die  Priester  der  katholischen  Welt  eingeladen,  die  hl.  Messe 
nach  Seiner  Meinung  aufzuopfem,  und  ebenso  sind  die  Gläubigen  auf¬ 
gerufen,  in  großer  Zahl  an  diesem  Bittsonntag  zum  Tische  des  Herrn  zu 
gehen.  Für  das  feierliche  Hochamt  ist  die  Votivmesse  de  Trinitate  (mit 
Gloria  und  Credo,  Praef.  de  Trinitate)  unter  Beifügung  der  Oration  pro 
gratiarum  actione  sub  una  conclusione  zu  nehmen.  Der  Sonntag  ist  mit 
Oration  und  le^tem  Evangelium  zu  kommemorieren,  außer  es  wiiid  in  der 
betreffenden  Kirche  ein  zweites  Amt  oder  eine  Konventmesse  nach  dem 
Sonntagsformular  gehalten  (Tit.  V,  3  u.  4.  Add.  et  Var.  in  Ruhr.  Miss.). 
Nach  dem  Evangelium  wird  dem  Gedanken  des  Jubiläums  entsprechend,  das 
nachstehende  Hirtenwort  verlesen.  Zum  Abschluß  desi  Hochamtes!  Te  Deum. 
Am  Nachmittag  oder  am  Abend,  gegebenenfalls  in  Verbindung  mit  der 
Maiandacht,  wird,  wiederum  nach  der  Meinung  des  Heiligen  Vaters,  vor 
ausgese^tem  Allerheiligsten  eine  Betstunde  gehalten  mit  einer  Ansprache, 
für  die  den  Seelsorgern  ebenfalls  ein  Entwurf  zugesandt  wird.  Die 
Sammlung  dieses  Sonntags  gilt  als  außerordentlicher  Peterspfennig. 

Möge  die  Jubiläumsfeier  am  10.  Mai,  die  für  unsere  Tage  eine 
providentielle  Bedeutung  hat,  ein  flammendes  Bekenntnis  zum  Primat 
des  Bischofj  von  Rom,  ein  opferstarkes  Gelöbnis  der  Treue  zum  Stell¬ 
vertreter  Christi  auf  Erden,  ein  Ausdruck  der  tiefsten  Verehrung  für 
unseren  geliebten  Heiligen  Vater  werden.  Den  Gott  in  stürmischer  Zeit 
als  Steuermann  Seiner  Kirche  gerufen  und  begnadet  hat! 

München,  20.  April  1942. 

Michael  Kardinal  Faulhaber, 

Erzbischof  von  München 

Hirtenwort 

zum  Bischofsjubiläum  des  Heiligen  Vaters 

Geliebte  Diözesanen!  Am  13.  Mai  dieses  Jahres  jährt  es  sich  zum 
25.  Male,  daß  unser  lieber  Heiliger  Vater,  Papst  Pius  XII.,  aus  der 
Hand  des  hochseligen  Papstes  Benedikt  XV.  die  bischöfliche  Weihe 
empfing.  Die  Kriegszeit  verhindert  die  Ausführung  von  Pilgerreisen.  So 
können  die  Gläubigen  nicht,,  wie  man  dies  sonst  aus  solchem  Anlaß 
unternahm,  nach  Rom  fahren  und  nicht  durch  persönliche  Begegnung  mit 
dem  Statthalter  Christi  den  heiligen  Glauben  stärken.  Aber  um  so  wil¬ 
liger  werden  sie  diesen  festlichen  Anlaß  zu  einer  geistigen  Wall¬ 
fahrt  benu^en,  wie  es  der  Heilige  Vater  selbst  wünscht.  Gebet,  Emp¬ 
fang  der  hl.  Sakramente  in  der  Meinung  des  Hl.  Vaters,  Predigt  und 
Betrachtung  über  die  Bedeutung  von  Papsttum  und  Bischofsamt  werden 
das  ihre  tun,  unseren  Glauben  zu  beleben  und  unsere  Verbindung  mit 
dem  Träger  der  dreifachen  Krone  zu  befestigen.  Die  Worte  dieses 
Hirtenbriefes  wollen  dazu  beitragen.  isÖ 
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Geliebte  Diözesanen!  Begegnung  mit  der  Persönlichkeit 
des  Papstes  —  das  ist  bei  Pius  XII.  ein  idealer  Fall.  Wohl  selten  war 
ein  Papst  schon  bei  seiner  Erwählung  so  weltbekannt,  wie  dieser  Hohe¬ 
priester,  der  fast  alle  wichtigeren  Länder  Europas  selbst  gesehen,  der 
Nord-  und  Südamerika  bereist,  der  8  Jahre  lang  unter  seinem  willens¬ 
starken  Vorgänger  die  weltumspannenden  Geschäfte  der  Völkerkirche 
geführt  hatte,  der  die  Hauptsprachen  Europas  und  der  Welt  spricht. 

Gerade  wir  Deutsche  hatten  es  so  leicht,  von  ihm  einen  per¬ 
sönlichen  Eindruck  zu  gewinnen.  Lieber  die  Hälfte  dieser  25  Jahre  ver¬ 
brachte  er  auf  dem  Boden  unseres  Vaterlandes,  darunter  8  Jahre  als 
Apostolischer  Nuntius  in  München.  In  dem  stattlichen  Band  seiner  Reden 
und  Ansprachen  aus  der  deutschen  Nuntiaturzeit  zollt  er  dem  ganzen 
deutschen  Volke  hohe  Anerkennung:  „Ein  Volk,  das  in  unsagbar  schwerer 
Zeit,  umdrängt  und  fast  erdrückt  von  Sorgen  und  Kümmernissen  aller 
Art,  im  Kampf  um  das  tägliche  Brot  und  inmitten  leidvollen  Ringens 
um  seinen  inneren  Wiederaufbau  die  Seelengröße  aufbringt,  seinen  An¬ 
teil  an  dem  göttlichen  Werk  der  Weltmission  so  freudig  und  opferbereit 
zu  tragen  . . .  ein  solches  Volk  kann  gewiß  sein,  daß  des  Himmels  Gnade, 
die  es  uneigennü^ig  und  großherzig  anderen  Völkern  vermittelt,  als 
überreicher  Segensstrom  zurückfließt  auf  es  selbst  und  Land  und  Volk 
befruchtet,  von  dessen  Opfergroßmut  er  seinen  Ausgang  genommen  hat“ 
(Gesammelte  Reden  S.  122). 

In  der  Stunde  des  Abschieds  von  Deutschland  hat  Nuntius  Pacelli 
,, Worte  der  Liebe  und  inniger  Seelengemeinschaft“  gesprochen.  Er  blickte 
zurück  auf  die  schweren  Jahre,  die  er  mit  dem  deutschen  Volk  in  Kriegs¬ 
und  Nachkriegszeit  durchlitten.  „In  Leid  und  Tränen“,  sagte  der  Nuntius, 
sich  bedeutungsvoll  einschließend,  „haben  wir  gesät.  Möge  der  Herr  uns 
dereinst  die  Gnade  geben,  in  Freuden  unsere  Garben  zu  binden“  (Ge¬ 
sammelte  Reden  S.  188).  Seine  Mission  in  unserem  Vaterlande  nennt  er 
eine  „Mission  des  Friedens  und  des  geistigen  Wiederaufbaus“  (189).  Kein 
Wort  kehrt  in  den  vielen  Ansprachen  so  oft  wieder,  wie  das  holde  Wort 
vom  Frieden,  den  er  sich  nur  denken  kann  auf  der  Grundlage  von 
aufrichtiger  Wahrheit,  unbestechlicher  Gerechtigkeit  und  wohlwollender 
Liebe.  Höret  seine  Worte!  „Die  Notwendigkeit,  die  menschliche  Gesell¬ 
schaft  auf  der  sicheren  Grundlage  der  christlichen  Weisheit  wieder  auf¬ 
zubauen,  und  die  Tatsache,  daß  ein  gerechter  und  dauerhafter  Friede 
nur  auf  der  Grundfeste  des  öffentlichen  christlichen  Rechtes  bestehen 
kann,  ist  kaum  jemals  so  sonnenklar  zutage  getreten,  als  in  dieser  sorgen¬ 
schweren  Stunde“  (26). 

Dem  Papst  widmet  er  folgende  Worte:  „lieber  allen  menschlichen 
Leidenschaften  stehend,  in  den  lichten  Höhen  der  Gerechtigkeit  und 
Liebe,  Hüter,  Erklärer  und  oberster  Wahrer  des  natürlichen  Gesekes  und 
der  christlichen  Sittenlehre,  ist  er  um  nichts  mehr  besorgt,  als  den  An¬ 
bruch  der  Stunde  des  ersehnten  Friedens  zu  beschleunigen  und  inzwischen 
mit  unausgese^ter  Anstrengung  aller  Kräfte  die  schmerzlichsten  Folgen 
des  Krieges  zu  lindern“  (26). 

Könnte  man  diese  Wbrte  nicht  auch  in  gegenwärtiger  Stunde  unter 
das  unablässige  Bemühen  des  vom  Nuntius  zum  Papste  Emporgestiegenen 
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schreiben?  Und  möchte  man  nicht  mit  jenem  tief  beeindruckten  zur  Kirche 
zurückgekehrten  evangelischen  Theologen  ausrufen:  „Angelus,  non  Nun¬ 
tius!“  Hier  spricht  ein  Engel,  nicht  ein  Bote!  (Reden  S.  24.) 

Doch  nicht  auf  die  hochfliegenden  Gedanken,  nicht  auf  die  staats- 
männischen  Bemühungen  des  Hl.  Vaters  wollen  wir  heute  in  erster  Linie 
blicken,  obwohl  sie  höchst  bedeutsam  und  von  wohltätigstem  Segen  für 
die  gesamte  Menschheit,  auch  außerhalb  des  Reiches  Christi  sind.  Wir 
wollen  den  Seelsorger  auf  dem  Hl.  Stuhle  ins  Auge  fassen,  den 
Bischof,  der  sich  für  die  Seelen  verantwortlich  fühlt  und  für  sie  arbeiten 
will,  für  die  Großen  wie  für  die  Kleinen.  Bereits  die  Reden  in  Deutsch¬ 
land  lassen  erkennen,  daß  in  der  Brust  des  hochgefeierten  Diplomaten  ein 
echtes  Priesterherz  schlägt.  Wie  oft  sprach  er  bei  betont  seelsorglichen 
Anlässen:  vor  Kindern  und  Zöglingen  (S.  83,  91,  141),  bei  der  Profeß 
von  Ordensfrauen  (155),  bei  der  Aussendung  von  Missionaren  (101),  im 
Frieden  des  Klosters  (167,  173),  vor  den  Anwärtern  des  Priestertums 
(65,  109).  In  seiner  Zeit  als  Staatssekretär  flüsterte  man  sich  im  Vatikan 
zu,  der  große  Kardinal  sehne  sich  aus  seinem  Amte  heraus  in  die  eigent¬ 
liche  Seelsorge,  in  ein  Bistum.  Und  wie  oft  nahm  er  die  Gelegenheit 
wahr,  das  Wort  Gottes  zu  verkünden  mit  der  ihm  eigenen  Redegewandt¬ 
heit  und  hinreißenden  Kraft! 

Nach  dem  Aufstieg  zur  höchsten  Würde  der  Christenheit  ist  diese 
Liebe  zur  Verkündigung  der  Heilsbotschaft  geblieben.  Pius  XII.  spricht 
zu  den  Gelehrten  der  Päpstlichen  Akademie  von  den  Wundern  Gottes  in 
der  Großwelt  der  Schöpfung  und  vor  den  Neuvermählten  über  die  Fragen 
in  der  Kleinwelt  von  Ehe  und  Familie.  Diese  regelmäßigen  Audien¬ 
zen  der  Neuvermählten  wurden  allmählich  zu  einem  regelrech¬ 
ten  Lehrgang  der  Familienerziehung.  Nur  schade,  Geliebte,  daß  ihr  nicht 
selbst  an  der  einen  oder  anderen  Lehrstunde  als  Pilger  teilnehmen 
könnt  —  oder  daß  man  die  Weisheit,  die  der  Hl.  Vater  zum  Teil  aus 
seiner  Kindheit  und  von  der  begnadeten  Mutter  mitgenommen  hat,  nicht 
wenigstens  schriftlich  sofort  der  breitesten  Oeffentlichkeit  zugänglich 
machen  kann!  Vor  Tausenden  von  jungen  Mädchen  mit  ihren  Müttern 
und  Erzieherinnen  sprach  Pius  XII.  Ende  Oktober  1941  wunderfeine 
Worte  über  die  Erziehung  in  der  Familie.  Er  knüpfte  an  an 
seinen  großen  Vorgänger  Pius  XL,  der  die  Seelenhirten  im  Namen 
Christi  beschworen  hatte,  „jedes  Mittel  im  Unterricht  und  in  der  Katechese 
anzuwenden,  das  lebendige  Wort  und  die  weite  Verbreitung  von  Schrif¬ 
ten,  damit  die  Eltern  nicht  nur  im  allgemeinen,  sondern  im  einzelnen 
ihre  Pflichten  hinsichtlich  der  religiösen,  moralischen  und  bürgerlichen 
Erziehung  der  Kinder  sowie  die  besten  Methoden  lernen  möchten,  um  — 
außer  durch  das  Beispiel  ihres  eigenen  Lebens  —  dieses  Ziel  wirklich  zu 
erreichen“.  In  beweglichen  Worten  schildert  der  Papst  die  leider  weit¬ 
verbreitete  Unfähigkeit  der  Eltern  zur  Erziehung  der  Kinder.  Sie  kommt 
daher,  daß  merkwürdigerweise  niemand  eine  Vorbereitung  auf  diese 
höchstwichtige  Arbeit  für  notwendig  hält,  während  jedem  Handwerk  und 
sonstigen  Beruf  eine  langwierige  und  sorgfältige  Vorbereitung  vorangeht. 

Wie  Pius  XII.  dieVerkündigungdesgöttlichenWor- 
t  e  s  auffaßt,  darüber  hat  er  sich  am  21.  Januar  1942  vor  vielen  Gläubigen 
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in  einer  Weise  geäußert,  die  uns  ergreifende  Tiefenblicke  in  sein  edles 
Priesterherz  gestattet.  Er  knüpft  an  an  die  Entscheidung  der  Apostel  im 
6.  Kapitel  der  Apostelgeschichte,  daß  sie  nicht  den  „Dienst  am  Worte“ 
vernachlässigen  dürften  zugunsten  der  Karitastätigkeit.  Dann  fährt  der 
Papst  fort:  „Wir  lieben  das  Wort  Gottes,  weil  in  ihm  ein  zweites  Mal 
für  uns  leuchtet,  sich  offenbart  und  gleichsam  Gestalt  annimmt  das  gött¬ 
liche  Wort  (der  Sohn  Gottes).  Ohne  Zweifel  üben  Wir  dieses  Amt  (der 
Wortverkündigung)  in  erster  Linie  aus,  wenn  Wir  Uns  bei  feierlichen 
Anlässen  an  die  ganze  Kirche  wenden,  als  Vater  aller,  auch  der  Niedrig¬ 
sten,  als  Hirte  nicht  nur  der  Schafe,  sondern  auch  der  Lämmer.“ 

Die  Hirtensorge  des  Vaters  legt  dem  päpstlichen  Prediger  Worte  in 
den  Mund,  die  Antwort  geben  auf  die  bedrückenden  Fragen  der  gegen¬ 
wärtigen  Schicksalsstunde.  So  spricht  er  am  Feste  Peter  und 
Paul  goldene  Worte  über  das  Gottvertrauen,  über  das  Vertrauen 
auf  die  göttliche  Vorsehung:  ,, Gottvertrauen  heißt  glauben,  daß  Gott 
über  die  einzelnen  wie  über  die  Völker  Prüfungen  kommen  läßt,  deren 
Werkzeug  die  Schlechtigkeit  der  Menschen  ist,  um  die  Menschen  und  die 
Völker  zu  reinigen  durch  die  Sühne  des  gegenwärtigen  Lebens  und  sie 
auf  diesem  Wege  zu  sich  zu  führen.  Aber  Gottvertrauen  heißt  auch  zu 
gleicher  Zeit  glauben,  daß  diese  Gerechtigkeit  hienieden  eine  Gerechtig¬ 
keit  des  Vaters  bleibt,  die  eingegeben  und  beherrscht  wird  von  der  Liebe. 
Gottvertrauen  heißt  endlich  glauben,  daß  das  gegenwärtige  Toben  der 
Prüfungen  wie  auch  der  Triumph  des  Bösen  hier  auf  Erden  nur  eine  ge¬ 
wisse  Zeit  dauern  werden  und  nicht  länger,  als  bis  die  Stunde  Gottes 
kommt,  die  Stunde  der  Barmherzigkeit,  die  Stunde  der  heiligen  Freude, 
die  Stunde  des  neuen  Liedes  von  der  Befreiung,  des  Jauchzens  und  der 
Freude  (Ps.  96),  die  Stunde,  in  der  die  allmächtige  Hand  des  himmlischen 
Vaters,  nachdem  sie  eine  Zeitlang  den  Orkan  über  die  arme  Menschheit 
hat  toben  lassen,  mit  einem  unbegreiflichen  Zeichen  ihn  beschwichtigen 
und  besänftigen  wird;  und  auf  verschiedenen  Wegen  .  .  .  wird  den  Völ¬ 
kern  wieder  gegeben  die  Gerechtigkeit,  die  Ruhe  und  der  Friede.“ 

Solche  Worte  kann  nur  sprechen,  wer  ganz  im  Uebernatürlichen 
wurzelt,  wer  ganz  in  der  Welt  der  Heiligkeit  beheimatet  ist, 
wer  sich  selbst  zum  Muster  priesterlicher  Heiligkeit  geformt  hat.  Bekannt 
ist  seit  langem  die  Bußstrenge  seines  Lebens,  die  sich  besonders  nach 
großen  Ehrungen  äußert  (O.  Walter,  Pius  XII.  S.  159).  Bekannt  ist,  daß 
er  sich  seit  Kriegsbeginn  keine  Erholung  mehr  gönnt  und  sich  selbst  die 
leichtesten  Ausspannungen  versagt. 

Einem  solchen  Hohenpriester  gehört  unsere  begeisterte  Verehrung, 
eine  Anhänglichkeit  ohne  Grenzen  und  Einschränkungen.  Von  ihm  lassen 
wir  uns  gern  zurufen  das  Wort  seines  Vorgängers:  ,, Niemand  hat  das 
Recht,  ein  Mittelmäßiger  zu  sein  in  gegenwärtiger  Stunde.“  Von  ihm, 
den  man  nach  einer  alten  Prophezeiung  den  engelgleichenHir- 
t  e  n  (Pastor  angelicus)  nennt,  lassen  wir  uns  gerne  aufrufen  mit  seinem 
deutschen  Schlußwort  auf  dem  eucharistischen  Kongreß  zu  Budapest 
(Mai  1938):  ,,Ihr  werdet  Meine  Zeugen  sein  —  dieses  Ab¬ 
schiedswort  des  Heilandes  an  die  Jünger  ist  auch  Sein  Abschiedswort  an 
uns,  die  Er  als  Apostel,  als  Künder,  als  Sendboten  Seines  Liebesgebotes 
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in  die  liebearme  und  haßerfüllte  Welt  von  heute  entläßt.  Umsonst  wäret 
Ihr  zu  Seinem  Tabernakel  gepilgert,  wenn  dieses  Wort  nicht  heiliges  und 
unverbrüchliches  Vermächtnis  bliebe.  Herniedersteigend  von  dem  Berge, 
wo  wir  den  eucharistischen  Heiland  in  Seiner  Verklärung  geschaut,  wo 
wir  den  Pulsschlag  Seiner  Erlöserliebe  gefühlt,  wo  wir  den  Durst  Seines 
nach  der  Beglückung  der  Menschenkinder  sich  verzehrenden  Herzens  mit¬ 
verspürt  haben,  sind  wir  nur  dann  Seiner  würdig,  wenn  das  A  p  o  s  t  o  - 
'lat  der  Liebe  fürderhin  das  Herzstück  unseres  Lebens  und  Wirkens 
sein  wird.  Mit  dieser  Bereitschaft  im  Herzen,  mit  den  Verheißungen 
des  Heilandes  im  Gedächtnis,  verliert  die  Christus  ferne  und  leider  viel¬ 
fach  Christus  und  Seine  Kirche  verfolgende  Welt  ihre  Schrecken.  Vom 
Geiste  Christe  beseelt,  von  Seiner  Liebe  getrieben.  Ihn  suchend  und 
nichts  als  Ihn  suchend  und  Seine  Ehre,  die  Mehrung  Seines  Reiches  und  die 
Rettung  unserer  Brüder  und  Schwestern  —  innerhalb  und  außerhalb  der 
Kirche  —  lieben  wir  diese  unsere  Zeit  tro^  aller  Gefahren  und  Bedräng¬ 
nisse,  lieben  wir  sie  gerade  wegen  dieser  Gefahren  und  wegen  der 
Schwere  ihrer  Aufgaben,  bereitzujenemganzen, unbeding¬ 
ten,  selbstlosen  Einsa^,  ohne  den  nichts  Großes  und  Ent¬ 
scheidendes  geschehen  kann.“ 

Geliebte  im  Herrn!  Mit  diesen  unseren  Festgedanken  haben  wir  uns 
ganz  im  Geiste  unseres  Hl.  Vaters  bewegt.  Auch  er  liebt  es,  bei  Papst¬ 
feiern  das  Persönliche  und  das  Amtliche  miteinander  zu  verbinden. 
„Ueber  die  Person  dessen  hinaus,  den  wir  mit  Stolz  und  Liebe  unseren 
gemeinsamen  Vater  nennen,  gilt  der  heutige  Gottesdienst  der  großen, 
zeitlosen  Idee,  der  Idee  des  Papsttums.  Wir  stehen  zum  Papste, 
weil  er  die  naturgemäße  und  sichtbare  Verkörperung  der  Einheit  und 
Uebernatürlichkeit  ist,  die  der  Kirche,  dem  geheimnisvollen  Leibe  Christi, 
durch  Christus,  ihr  unsichtbares  Haupt  und  ihre  Seele,  ihre  geheimnisvolle 
Wahrheits-  und  Gnadenquelle,  notwendig  und  wesenhaft  eignet .... 
Die  Katholiken  Deutschlands  se^en  ihre  Ehre  darein,  diesen  Glauben  an 
die  göttliche  Einse^ung  des  Papsttums  zur  Tat  werden  zu  lassen,  —  auch 
da  und  gerade  da,  wo  er  die  großen  und  lebten  Lebensfragen  berührt“ 
(vgl.  S.  88 f.).  Darin  wollen  wir  den  Jubilar  auf  dem  päpstlichen  Thron 
nicht  enttäuschen;  dessen  sollen  Freund  und  Feind  gewiß  sein. 

In  des  Papstes  eigene  Worte  lassen  wir  unseren  Treuschwur  aus¬ 
klingen:  ,,Das  sei  deshalb  das  Gelöbnis  dieser  Feierstunde:  Wir  hal¬ 
ten  treu  zum  Papste,  weil  wir  Christus  die  Treue  bewahren  und 
den  kommenden  Geschlechtern  in  einer  im  Geiste  Christi  sich  erneuern¬ 
den  Welt  ein  besseres  und  glücklicheres  Erbe  hinterlassen  wollen,  als  es 
uns  beschieden  war“  (S.  89  f.). 

Im  Mai  1942.  Dic  Deutschen  Bischöfe 

Für  die  Erzdiözese  München: 

Kardinal  Michael  Faulhaber. 

Vorstehendes  Hirtenwort  ist  beim  Hochamt  oder  in  Kirchen,  wo  ein 
solches  nicht  stattfindet,  bei  einer  stillen  hl.  Messe  am  10.  Mai  langsam 
und  feierlich  zu  verlesen. 
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Suprema  Sacra  Congrcgatio  S.  Officii : 

Cautiones  quoad  matnmonium. 

Quaesitum  est  ab  hac  Suprema  S,  Congregatione: 

utrum  cautiones  quae  ad  normam  can.  1061  praestari  debent  de 
universa  prole  catholice  tantum  baptizanda  et  educanda  comprehen- 
dant  solummodo  prolem  nascituram,  an  etiam  prolem  ante  matri- 
monii  celebrationem  forte  iam  natam; 

2  quid  sentiendum  de  matrimoniis  celebratis  cum  cautionibus  de  prole 
nascitura,  neglecta  prole  forte  iam  nata. 

E.mi  ac  Rev.mi  Patres,  rebus  fidei  ac  morum  tutandis  praepositi,  in  con- 
sessu  plenario  feriae  IV  diei  10  Decembris  1941,  praefatis  dubiis 
responderunt : 

ad  1  um:  Affirmative  ad  primam  partem;  Negative  ad 
secundam; 

ad  2  um:  Provisum  in  primo. 

Et  ad  mentem;  mens  autem  haec  est:  quamvis  per  se,  ad  normam 
praefati  canonis,  cautiones  non  exigantur  de  prole  iam  nata  ante  matri- 
monii  celebrationem,  omnino  monendos  esse  nupturientes  de  gravi  obli¬ 
gat!  one  iuris  divini  curandi  catholicam  educationem  etiam  dictae  prolis 
forte  iam  natae. 

Et  feria  V,  die  15  Januarii  1942,  S.mus  D.  N.  Pius,  Divina  Providentia 
Papa  XII,  in  solita  audientia  Exc.mo  ac  Rev.mo  Domino  Adsessori 
S.  Officii  impertita,  relatam  Sibi  E.morum  Patrum  resolutionem  adpro- 
bavit,  confirmavit  et  publicari  iussit. 

Datum  Romae,  die  16  Januarii  1942. 

1.  PEPE,  Supr.  Congr.  S.  Officii  Notarius. 

33.  Index  verbotener  Bücher 

Von  der  heiligen  Congregation  Sancti  Officii  wurden  auf  der  Si^ung 
vom  4.  Februar  1942  in  das  Verzeichnis  der  verbotenen  Bücher  aufge¬ 
nommen: 

M.-D.  Chenu,  Une  ecole  de  theologie:  Le  Saulchoir; 

L.  Charlier,  Essai  sur  le  probleme  theologique; 
ferner  auf  der  Si^ung  vom  18.  März  1942: 

Otto  Karrer,  Gebet,  Vorsehung,  Wunder. 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer, 

34.  Neuregelung  des  Kirchensteuerwesens 

Die  Hochwürdigen  Herrn  Seelsorgevorstände  wollen  nachfolgende 
Verkündigung  je  am  1.  Sonntag  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli  beim 
Hauptgottesdienst  von  den  Kanzeln  zur  Verlesung  bringen. 

F.  Buch wieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 
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Die  Kirche  bedarf  zur  Erfüllung  der  Aufgaben,  die  ihr  von  ihrem  gött¬ 
lichen  Stifter  übertragen  sind,  Kirchengebäude  und  Kultgegenstände, 
geistliche  und  weltliche  Kirchendiener. 

Um  die  Ausgaben  hiefür  decken  zu  können,  ist  die  Opferbereitschaft 
der  Gläubigen  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Anspruch  genommen  worden, 
in  der  neueren  Zeit  durch  Erhebung  von  Kirchensteuern. 

Die  Kirchensteuern  wurden  bis  zum  1.  April  dieses  Jahres  von  den 
staatlichen  Finanzämtern  bzw.  durch  den  Abzug  vom  Lohn  oder  Gehalt 
beim  Arbeitgeber  eingehoben.  Der  staatlichen  Finanzverwaltung  sowie 
den  Arbeitgebern  schulden  wir  hiefür  besonderen  Dank. 

Mit  Wirkung  vom  1.4. 1942  hat  nunmehr  die  Kirche  selbst  die  Kirchen¬ 
steuern  einzuheben.  Für  die  Erzdiözese  ist  zu  diesem  Zweck  ein  Diözesan- 
steueramt  in  München,  Unteranger  2,  errichtet  worden.  Die  Steuer¬ 
bescheide  werden  also  in  den  nächsten  Monaten  von  diesem  Amte  aus  an 
alle  Gläubigen  mit  Angabe  der  Flöhe  des  geschuldeten  Betrags,  des  Ter¬ 
mins  der  Einzahlung  und  der  Einzahlungsstelle  versendet  werden. 

Die  Einrichtung  eines  Kirchensteueramtes  mitten  im  Kriege  begegnet 
naturgemäß  sehr  großen  Schwierigkeiten. 

So  werden  alle  Gläubigen  aufgerufen,  mitzuhelfen,  daß  die  so  unent¬ 
behrliche  Arbeit  des  Kirchensteueramtes  auf  jede  mögliche  Weise  erleich¬ 
tert  werde.  Insbesondere  bitten  wir  alle  Diözesanen,  den  durch  das  Kir¬ 
chensteueramt  festgese^ten  Verpflichtungen  willig  nachzukommen  und 
Mahnungen  dem  Amte  zu  ersparen. 

Das  Erzbischöfliche  Ordinariat. 

35.  Aufnahme  in  die  Knabenseminarien 

Die  Aufnahmeprüfungen  in  die  staatlichen  Oberschulen  finden  nach 
den  neuen  Verordnungen  bereits  anfangs  Juli  statt.  Aus  diesem  Grunde 
müssen  auch  die  Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Erzb.  Knabensemi¬ 
narien  rechtzeitig  eingereicht  werden;  als  Termin  hiefür  wird  der 
l.Juni  1942  bestimmt.  Wie  schon  öfter  betont,  mögen  sich  die  Fi.  H. 
Seelsorger  die  Auswahl  und  Beratung  geeigneter  Knaben  in  der  Je^tzeit 
besonders  angelegen  sein  lassen.  Die  Seminarien  werden  tro^  der  Kriegs¬ 
verhältnisse  die  Förderung  und  Unterstü^ung  der  Studierenden  soweit 
möglich  im  ganzen  Umfang  aufrechterhalten. 

Die  Gesuche  sind  an  das  Erzb.  Ordinariat  einzureichen;  im  Falle  vor¬ 
ausgehender  Anfragen  und  Vorverhandlungen  können  dieselben  auch 
direkt  an  die  Seminardirektionen  in  Freising  oder  Traunstein  gerichtet 
werden.  Inhalt  dieser  Gesuche  sowie  Verzeichnis  der  zahlreichen  voll¬ 
ständig  beizugebenden  Zeugnisse  sind  im  Amtsblatt  1940  S.  21  f. 
angegeben. 

Die  Pfarrämter  erhalten  von  den  Seminardirektionen  rechtzeitig  Nach¬ 
richt  über  Zulassung  und  Termin  der  Aufnahmeprüfung  sowie  späterhin 
über  die  Zeit  des  Seminar-Eintrittes. 

F.  Buchwieser,  General vikar.  Thalhamer. 
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36.  Firmung  für  Erwachsene 

Die  nächste  Firmung  für  Erwachsene  findet  am  Pfingstmontag,  den 
25.  Mai  1942,  um  8  Uhr  in  der  Erzbischöflichen  Hauskapelle  statt.  Ge¬ 
legenheit  zum  Empfang  der  hl.  Kommunion  ist  während  der  hl.  Messe 
geboten.  Leiter  Termin  für  Anmeldungen  —  ausschließlich  durch 
die  Hochw.  Herren  Pfarrer  oder  Instruktoren  —  1  6.  M  a  i.  (Erzb.  Sekre¬ 
tariat,  München  2,  Promenadestraße  7.) 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 


37.  Firmungstermin 

Gemäß  Anzeige  im  Firmungsplan  1942  (Seite  7)  ist  für  heuer  der  Be¬ 
ginn  der  hl.  Firmung  allgemein  auf  8.30  Uhr  festgese^t  worden.  Sollte 
indes  in  der  Nacht  vorher  ein  Flieger-Alarm  in  der  Dauer  über 
Mitternacht  (gesell.  Zeit)  hinaus  stattfinden,  so  wird  der  Beginn  der  heili¬ 
gen  Handlung  auf  10  Uhr  verschoben  und  zwar  für  Stadt  und  Land. 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 

38.  Lehrstoffverteilung  für  die  Christenlehre  1942/43 

Unter  Hinweis  auf  die  Anlage  I  zu  Gen.  Vic.  5745  vom  9.  5.  1940  wird 
daran  erinnert,  daß  überall  dort,  wo  der  8.  mit  10.  Jahrgang  vereinigt 
ist,  also  hauptsächlich  in  ländlichen  Verhältnissen,  das  III.  Turnusjahr: 
,,Zeit-  und  Lebensbilder  aus  der  Heilsgeschichte“  trifft. 

In  allen  Fällen,  wo  nur  der  9.  und  10.  Jahrgang  erfaßt  werden  können, 
trifft  das  1.  Tumusjahr:  ,, Katholische  Glaubenserkenntnis“. 

Nach  dem  Beschluß  der  Diözesansynode  (S.  63)  sind  aber  nach  Entlas¬ 
sung  aus  der  Volksschule  drei  Jahrgänge  zur  Christenlehre  verpflichtet. 
Wo  der  11.  Jahrgang  wirklich  erfaßt  wird,  wenn  auch  nicht  in  wünschens¬ 
werter  Stärke,  kann  ihm  nicht  noch  einmal  der  Lehrstoff  des  I.  Turnus - 
Jahres  geboten  werden.  Darum  gelten  hiefür  folgende  Richtlinien: 

1.  Für  den  11.  Jahrgang  ist  nach  Möglichkeit  eine  eigene  Gruppe  zu  bil¬ 
den.  Dieselbe  ist  wenigstens  44  Jahr  durchzuführen  (Ostern  bis  Christ¬ 
könig  oder  Advent).  Den  17jährigen  wird  entsprechend  ihrer  geisti¬ 
gen  Verfassung  ein  geläutertes,  von  falschen  Vorstellungen  befreites 
Gottes-  und  Menschenbild  gegeben.  Ferner  ist  eine  dieser  Altersstufe 
angebrachte  Vorbereitung  auf  die  Gründung  einer  christlichen  Familie 
zu  bieten.  Der  Deutsche  Katechetenverein,  München  5,  Müllerstr.  12/2, 
ist  bereit,  ausführliche  Skizzen  für  diesen  Unterricht  zu  geben. 

Wo  eine  eigene  Gruppe  für  den  11.  Jahrgang  gebildet  wird,  trifft 
für  den  vereinigten  9.  und  10.  Jahrgang  das  I.  Turnus  Jahr. 

2.  Wo  der  9.  und  der  lO./ll.  Jahrgang  je  eine  Gruppe  bilden,  trifft  für 
die  1.  Gruppe  das  I.  Turnusjahr.  Auch  für  die  2.  Gruppe  ist  die 
,, Katholische  Glaubenserkenntnis“  zu  behandeln,  aber  in  einer  dem 
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11.  Jahrgang  angepaßten  Weise.  Sonderfragen  für  den  11.  Jahrgang 
sind  in  einigen  Zusa^stunden  mit  diesem  gesondert  zu  besprechen. 

3.  Wo  die  drei  Jahrgänge  zusammengenommen  werden  müssen  und  der 
3.  Jahrgang  sich  nur  schwach  beteiligt,  trifft  das  I.  Turnusjahr.  Die 
Fragen  des  3.  Jahrganges  sind  in  einigen  zusä^lichen  Christenlehr¬ 
stunden  zu  behandeln. 

F.  Buchwieser,  Gcneralvikar.  Thalhamer. 

39.  Priestcrcxcrzitien  in  Fürstenried 

Priesterexerzitien  in  Fürstenried  finden  statt: 

26.  — 30.  Mai  P.  Marianus  Vetter  O.  P.; 

6. — 10.  Juli  P.  Andreas  Back  C.  M.  F.  (Emerit.  Priester); 

13. — 17.  Juli  Dr.  Josef  Dillersberger; 

20. — 25.  Juli  (4  Tage)  Msgr.  Ludwig  Wolker; 

27.  — 31.  Juli  Msgr.  Ludwig  Wolker. 

Anmeldungen  unter  Angabe  von  Geburtsort  und  Geburtsdatum  mögen 
spätestens  neun  Tage  vor  Beginn  der  Exerzitien  an  das  Exerzitienhaus 
Fürstenried,  München  49,  gerichtet  werden. 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 


40.  Exerzitien  in  Fürstenried 

An  den  Pfingsttagen,  vom  23.  Mai  abends  bis  25.  Mai  abends,  finden 
Exerzitien  für  kaufmännische  Gehilfinnen  und  Beamtinnen  über  18  Jahre 
statt. 

Anmeldungen  unter  Angabe  von  Geburtsort  und  Geburtsdatum  mögen 
spätestens  neun  Tage  vor  Beginn  der  Exerzitien  an  das  Exerzitienhaus 
Fürstenried,  München  49,  gerichtet  werden. 

F.  Buchwieser,  Gcneralvikar.  Thalhamer. 


41.  Pfarrkonkursprüfung  und  Triennalexamen  1942 

Nachdem  gemäß  Ausschreibung  im  Amtsblatt  1942  Nr.  1  Ziff.  4  heuer 
die  Pfarrkonkursprüfung  und  das  Triennal-  und  Guraexamen  in  Weg¬ 
fall  kommen,  haben  die  Priester  der  Weihekurse  1937,  1939,  1940,  1941 
bis  spätestens  1.  Juni  ihr  Gesuch  um  Verlängerung  der  Cura  unter  Bei¬ 
gabe  des  Cura-Instrumentes  einzureichen.  Den  zum  Wehrdienst  Ein¬ 
berufenen  wird  gemäß  Ausschreibung  im  Amtsblatt  1940  Nr.  5  Ziff.  64 
die  Cura  für  die  Erzdiözese  bis  zum  Ablaufe  des  2.  Monates  nach  ihrer 
Entlassung  aus  dem  Wehrdienst  verlängert. 

F.  Buchwieser,  Gcneralvikar.  Thalhamer. 
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42.  Gottesdienst  für  polnische  Zivilarbeiter 

Wir  geben  nachfolgende  Mitteilung  des  Reichsministers  für  die  kirch¬ 
lichen  Angelegenheiten  vom  23.  Februar  1942  (II  349)  betr.  Gottesdienst 
für  polnische  Zivilarbeiter  dem  hoch  würdigen  Seelsorgsklerus  zur  Kenntnis. 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 

„Gegen  die  Benu^ung  der  polnischen  Texte  aus  den  „Vollmachten  für 
die  Kriegsseelsorge“  zur  Vorbereitung  auf  die  allgemeine  Lossprechung 
und  die  Kommunion  in  den  Sondergottesdiensten  für  die  polnischen  Zivil¬ 
arbeiter  bestehen  staatlicherseits  keine  Bedenken.  Dies  gilt  dagegen  nicht 
für  die  Benu^ung  der  Breslauer  Predigtvorlagen.  Im  übrigen  weise  ich 
nochmals  darauf  hin,  daß  sonst  wie  beim  Gottesdienst  nur  der  Gebrauch 
der  deutschen  Sprache  zugelassen  ist. 

Sondergottesdienste  für  polnische  Zivilarbeiter  dürfen  —  außer  an  den 
hohen  Feiertagen  —  nur  am  ersten  Sonntag  jeden  Monats  und  zwar  in 
der  Zeit  von  10  bis  12  Uhr  stattfinden. 

Mit  der  Führung  der  Geschäfte  beauftragt 

gez.  Dr.  Muhs.“ 

43.  Erfassung  der  Filmvorführungsgeräte 

Für  die  Wehrmacht  sind  auf  Anordnung  des  OKH  sämtliche  Film- 
vorführungsgeräte,  die  im  Besi^e  von  Pfarrämtern,  kirch¬ 
lichen  Vereinen  oder  sonstigen  kirchlichen  Gemeinschaften  sind,  sofort 
zu  erfassen.  Nur  eigentliche  Filmapparate  zur  Vorführung  von  Lauf¬ 
filmen,  nicht  aber  Vorführungsgeräte  für  Bildbänder  (unbewegliche  Bil¬ 
der,  fälschlich  „Stehfilm“  genannt)  kommen  in  Frage.  Die  Apparate  sollen 
demnächst  im  Rahmen  des  Bedarfes  von  der  Wehrmacht  angekauft 
werden. 

Die  etwa  vorhandenen  Filmgeräte  sind  umgehend  beim  Erzbischöf¬ 
lichen  Ordinariate  anzumelden  und  dabei  folgende  Angaben  zu  machen: 

1.  Eigentümer  des  Gerätes. 

2.  Aufbewahrungsort. 

3.  Die  Hersteller-Firma  und  das  Baujahr. 

4.  Normal-  oder  Schmalfilmapparat  (8  bzw.  16  mm). 

5.  Fest  eingebaut  oder  Kofferapparatur. 

6.  Für  Ton-  oder  stummen  Film. 

7.  Die  Leistung  der  Projektionslampen  in  Watt. 

8.  Zustand  des  Gerätes. 

9.  Ist  das  Gerät  für  Lehrzwecke  oder  zur  Betreuung  von  Kranken 
unentbehrlich? 

F.  Buchwieser,  Generalvikar.  Thalhamer. 

44.  Bildbänder  auf  feuergefährlichem  Filmmaterial 

Seit  Beschlagnahme  des  Sicherheitsfilms  sind  einzelne  Bildbandverleger 
dazu  übergegangen,  ihre  Bildbänder  auf  brennbarem  Nitrofilm  herzu- 
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stellen.  Die  Verwendung  solcher  Bildbänder  im  Unterrichte  ist  nur  dann 
unbedenklich,  wenn  die  Bildbänder  zerschnitten  und  als  Kleindiapositive 
unter  Glas  verwendet  werden.  Dabei  sind  selbstverständlich  die  allge¬ 
meinen  Vorsichtsmaßregeln  anzuwenden,  insbesondere  ist  auf  einwand¬ 
freien  Zustand  der  Kühlschu^scheiben  zu  achten.  Unverglaste  Bilder  dür¬ 
fen  nicht  neben  Apparat  oder  Widerstand  gelegt  werden. 

F.  Buchwieser,  General vikar.  Thalhamer. 

45.  Kirchenverwaltung,  Berufung  von  Mitgliedern 

Es  mehren  sich  die  Fälle,  daß  Kirchenverwaltungen  wegen  Einberufun¬ 
gen  der  Kirchenverwalter  zur  Wehrmacht  oder  wegen  Mangels  an  Ersa^- 
männern  beschlußunfähig  werden.  Wo  so  Beschlußunfähigkeit  eintritt, 
werden  die  zur  Erreichung  der  Beschlußfähigkeit  (Art.  25  IV  der  Sa^ung) 
fehlenden  Mitglieder  durch  den  Diözesanbischof  bestellt.  Hiefür  haben 
die  zu  ergänzenden  Kirchenverwaltungen  Antrag  an  das  Erzbischöfliche 
Ordinariat  zu  stellen  und  eine  Vorschlagsliste  unter  Beachtung  des  Art.  7 
Abs.  II  der  Sa^ung  für  die  kirchlichen  Steuerverbandsvertretungen  ein¬ 
zureichen. 

Dr.  N.  Brem,  Direktor.  Veit. 


Notizen 

1.  Unter  Hinweis  auf  den  Erlaß  Amtsblatt  1941  S.  154  wird  auf  die 
zum  Pfingstsonntag,  zum  31.  5.  1942  (Peterspfennig),  und  14.  6.  1942 
angeordneten  Sammlungen  noch  besonders  aufmerksam  gemacht. 

2.  Ferienaufenthalt.  Erholungsuchende  Priester  können 
in  Radiumbad  Brambach  in  der  neuerbauten  St.  Walburga- 
Kapelle  täglich  zelebrieren.  Brambach  liegt  in  ruhiger,  waldreicher 
Gegend  des  oberen  Vogtlandes  und  ist  rheuma-  und  gichtleidenden  so¬ 
wie  herz-  und  nervenkranken  Priestern  sehr  zu  empfehlen.  Näheres  ist 
zu  erfahren  durch  das  Kath.  Pfarramt  in  Markneukirchen  i.  Sa.  oder 
durch  die  Badeverwaltung  in  Radiumbad  Brambach,  von  der  auch  Pro¬ 
spekte  kostenlos  bezogen  werden  können  sowie  jede  Auskunft  gern  er¬ 
teilt  wird. 

3.  Warnung.  Der  Caritasverband  Berlin  warnt  vor  einem  gewissen 
Norbert  Schneider,  Berlin-Stegli^,  der  serienweise  Bittschreiben  an  kirch¬ 
liche  und  caritative  Einrichtungen,  Geistliche  und  Privatpersonen  ver¬ 
sendet.  Schneider  ist  einer  Unterstü^ung  nicht  würdig. 

Matrikelsache 

Gesucht  werden  folgende  Geburts-  und  Taufurkunden: 

1.  Boß  (Bosse,  Bochse)  Elisabeth,  geb.  ca.  1722; 

2.  Prunner  (Pruner,  Brunner),  geb.  1740,  Eltern:  Andre  Prunner, 
gewester  Knappe  an  einem  Silberbergbau,  und  Maria?,  sowie  die 
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Geburts-  und  Trauungsurkunde  (um  1740)  dieser  Genannten  und 
soweit  möglich  alle  Urkunden  von  deren  Vorfahren; 

3.  Feil  (Feill)  Franz  Ignaz,  geb.  ca.  1743  als  Sohn  des  Johann  Ignaz 
Feil  und  der?; 

4.  H  e  i  g  1  Augustin,,  geb.  ca.  1800; 

5.  Schaeffer  (Schiffer,  Schufer,  Schäfer)  Sebast.,  geb  ca.  1690 — 92; 

6.  Schaeffer  (Schäfer)  Johann  Heinrich,  geb.  ca.  1715 — 16; 

7.  Grunner  (Grüner)  Vinzenz  (am  14.  6.  1849  mit  35  Jahren 
gestorben; 

ferner  die  Sterbeurkunden  der  Brüder 

1.  Kuißel  Karl  Ludwig  (geb.  1.  6.  1827  in  Kempten), 

2.  Kuißel  Anton  (geb.  12.  1.  1831  in  Kempten). 

Die  H.  H.  Seelsorgsvorstände  werden  beauftragt,  in  den  Matrikel¬ 
büchern  nachzuschauen  und  bei  Erfolg  an  das  Erzbischöfliche  Ordinariat 
zu  berichten. 

Kommorantenstelle 

Die  Stelle  eines  Hausgeistlichen  im  St.  Josefsheim  in  Jenbach,  Pfarrei 
Au  bei  Aibling,  ist  frei  geworden.  Im  Heim  ist  täglich  die  hl.  Messe  zu 
lesen,  gegebenenfalls  am  Sonntag  eine  kurze  Ansprache  zu  halten.  Der 
Hausgeistliche  erhält  freie  Wohnung  und  Verpflegung. 

Allenfallsige  Bewerber  mögen  ihr  Gesuch  an  das  Erzbischöfliche  Or¬ 
dinariat  einsenden. 

Erledigte  Pfründe 

Erledigt  ist 

durch  freie  Resignation  des  bisherigen  Pfründeinhabers  die  Pfarrei 
Bruckberg  im  Dekanate  Moosburg  mit  1220  Seelen  am  Orte,  in  den 
Filialen  Pömdorf  und  Thulbach  und  in  ca.  20  kleineren  Ortschaften, 
Weilern  und  Einöden.  Außer  der  Pfarrkirche  und  den  Filialkirchen 
Pörndorf  und  Thulbach  befinden  sich  noch  Nebenkirchen  in  Bruckberg 
(St.  Paul)  und  in  Engelsdorf;  im  Schloß  ist  eine  Schloßkapelle.  Die  pfarr- 
lichen  Gottesdienste  finden  regelmäßig  in  der  Pfarrkirche  statt.  In  den 
Filialen  Pörndorf  und  Thulbach  trifft  je  alle  14  Tage  Sonntagsgottes¬ 
dienst.  In  Bruckberg  ist  eine  zweiteilige  und  in  Pörndorf  eine  ungeteilte 
Volkshauptschule.  Bei  der  Pfarrei  ist  eine  etatmäßige  Hilfspriesterstelle. 
Das  Schloßbenefizium  ist  unbese^t.  Mit  der  Auspfarrung  der  Filiale 
Pörndorf  und  im  Zusammenhänge  damit  auch  mit  einer  Verlegung  der 
Hilfspriesterstelle  wird  mit  der  Zeit  zu  rechnen  sein.  Das  Pfarrhaus  ist 
im  Erdgeschoß  etwas  feucht,  sonst  aber  geräumig  und  in  gutem  baulichem 
Zustand.  Wasserleitung  und  elektrisches  Licht  sind  eingerichtet.  Bau¬ 
pflicht  ist  die  gese^liche.  Zum  Pfarrwiddum  gehören  48.25  Tgw.  Aecker 
und  Wiesen,  verpachtet,  ein  Garten  mit  1.48  Tgw.  und  ein  Wald  mit 
27.68  Tgw.  Das  Stelleneinkommen  der  Pfarrei  beträgt  RM.  3000. — . 

Bewerbungsgesuche  um  diese  Pfarrei  sind  an  Seine  Eminenz  zu  richten 
und  beim  Erzbischöflichen  Ordinariat  bis  zum  19.  Mai  1942  einzureichen. 
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Diözesannachrichten 

Erteilung  der  heiligen  Weihen. 

Seine  Eminenz,  der  Hochwürdigste  Herr  Kardinal  und  Erzbischof  er¬ 
teilte  in  der  Domkirche  zu  Freising  am  6.  April  die  hl.  Priesterweihe  an 
die  Diakone  des  Erzb.  Klerikalseminars:  Franz  Ried  er  er  und  Her¬ 
mann  Josef  W  e  h  r  1  e. 

Seine  Exzellenz,  der  Hochwürdigste  Herr  Weihbischof  erteilte  in  der 
Hauskapelle  des  Klerikalseminars  zu  Freising  am  20.,  21.  und  22.  März 
die  'Tonsur  und  die  vier  Niederen  Weihen  an  den  Kandidaten  des 
Klerikalseminars  Alexander  Siebenhärl,  ebendort  am  21.  und 
22.  März  die  Subdiakonats-  und  Diakonatsweihe  an  die  Alumnen  des 
Klerikalseminars  Joh.  Strobl  und  Karl  Sch  w  i  t  a  1  und  die  Diakonats¬ 
weihe  (am  22.  März)  an  den  Professen  des  Benediktinerordens  im  Kloster 
Scheyern:  Fr.  Franz  Ser.  Gressierer. 

Investitur  erhielt  am  14.  April  1942  H.  H.  Kaplan  Frz.  Xav.  Zehent¬ 
maier  bei  St.  Nikolaus  in  Rosenheim  auf  die  Pfarrei  Attel. 

Resignation.  Oberhirtlich  angenommen  wurde  die  freie  Resignation  des 

H.  H.  Pfarrers  Matthias  S  c  h  m  i  d  auf  die  Pfarrei  Bruckberg  zum 

I.  7.  1942. 

Bestätigung.  Die  Wahl  des  H.  H.  Pfarrers  Nikolaus  Hochmaier 
von  Markt  Schwaben  zum  Dekan  des  Landkapitels  Isen  (H.  H.  Pfarrer 
Max  Rumpelsteiner  von  Anzing  wurde  auf  Ansuchen  vom  Amte 
des  Dekans  enthoben),  des  H.  H.  Pfarrers  Anton  Steffl  von  Eiselfing 
zum  Kämmerer  des  Landkapitels  Wasserburg,  des  H.  H.  Pfarrers  Mar¬ 
tin  A  n  d  r  ä  von  Hohenlinden  zum  Synodalzeugen  des  Landkapitels 
Isen,  des  H.  H.  Pfarrers  Martin  Bauer  von  Schnaitsee  zum  Synodal¬ 
zeugen  des  Landkapitels  Wasserburg  und  des  H.  H.  frr.  Pfarrers  Dr.  Jos. 
Z  e  i  1 1  e  r  von  Markt  ’  Grafing  zum  Ehrenkapitular  des  Landkapitels 
Ebersberg  wurde  oberhirtlich  bestätigt. 

Ruhestandsversetzung.  H.  H.  Studienprofessor  g.  R.  Josef  Vier¬ 
thaler  in  München  wurde  mit  Wirkung  vom  1.  April  1942  in  den 
dauernden  Ruhestand  verseht. 

Anweisung  erhielten  folgende  Hochwürdige  Herren: 

zum  1.  Februar  1942  P.  Dr.  Barthol.  Thanhuber  C.  Ss.  R. 
als  exponierter  Kooperator  irk  Hinterskirchen,  Pfarrei  Vilslern  (P.  Dr. 
Alois  G  u  g  g  e  n  b  e  r  g  e  r  C.  Ss.  R.  wurde  auf  Ansuchen  vom  Dienst¬ 
antritt  entbunden); 

zum  4.  März  1942  Aushilfspriester  P.  August  Bügle  S.  D.  S.  in 
Roßbach  als  hauptamtlicher  Vikar  der  Expositur  daselbst; 

zum  16.  März  1942  P.  Hartwick  Schwaighofer  O.  S.  B.  aus 
dem  Stift  St.  Peter  in  Salzburg  als  Kooperaturverweser  in  Schellenberg; 

zum  1. April  1942  Kaplan  Wolfgang  E  d  e  r  e  r  bei  St.  Emmeram 
in  München  als  Expositus  in  Oberdarching,  Pfarrei  Osterwarngau,  Pr. 
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Max  H  a  h  n  in  München  als  Verweser  der  Kaplanei  bei  St.  Emmeram 
in  München  und  als  Kirchenrektor  von  St.  Philippus  und  Jakobus  in 
Daglfing  und  Kaplan  Johann  Nep.  Sametsamer  bei  St.  Margaret  in 
München  als  nebenamtlicher  Pfarrvikar  daselbst; 

zum  16.  April  1942  Kooperator  Johann  Bapt.  Wimbauer  in 
Velden  (Vils)  als  Aushilfspriester  und  Vicarius  substitutus  bei  St.  Chri¬ 
stoph  in  München-Fasanerie  Nord; 

zum  1.  Mai  1942  Aushilfspriester  P.  Beda  Parzinger  0.  S.  B.  bei 
St.  Christoph  in  München-Fasanerie  Nord  als  1.  Kaplan  und  Kranken¬ 
hausgeistlicher  bei  St.  Nikolaus  in  Rosenheim; 

zum  1.  Juli  1942  frr.  Pfarrer  Matthias  Schmid  von  Bruck¬ 
berg  als  Verweser  des  Benefiziums  zu  U.  L.  Frau  in  Amerang  (Priester 
Josef  G  1  e  i  X  n  e  r  wird  wegen  Umzugs  in  das  Stift  St.  Veit  auf  sein  An¬ 
suchen  von  der  Verwesung  des  Benefiziums  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  ent¬ 
hoben). 

Gestorben  sind  am  16.  März  1942  H.  H.  frr.  Pfarrer  Richard  G  e  i  s  1  e  r 
von  Schröding,  zule^t  Kommorant  in  Königssee,  62  Jahre  3  Monate  alt'; 
am  18.  März  H.  H.  frr.  Pfarrer  Alois  Hecker  von  Grünthal,  zule^t 
Kommorant  undMissarius  am  Krankenhaus  in  Fürstenfeldbruck,  81  Jahre 

9  Monate  alt;  am  23.  März  H.  H.  frr.  Pfarrer  Josef  S  c  h  e  u  r  e  r  von 
Holzkirchen,  zule^t  Kommorant  in  Planegg-Krailling,  76  Jahre  alt;  am 
24.  März  H.  H.  frr.  von  DaH’Armi-Benefiziat  im  Münchner  Bürgerheim 
Johann  v.  G.  Zeller,  zule^t  Kommorant  in  München-Nymphenburg, 
70  Jahre  alt  und  H.  H.  frr.  Pfarrer  g.  R.  Leonhard  Finster  von 
Ampfing,  zule^t  Kommorant  in  Bachham,  80  Jahre  2  Monate  alt;  am 
11.  April  H.  H.  Benefiziat  Josef  Wörndl  in  Bad  Tölz,  76  Jahre 
6  Monate  alt;  am  14.  April  H.  H.  frr.  Pfarrer  und  Dekan  Andreas  Sigl- 
r  e  i  t  m  a  i  e  r  von  Petting,  zule^t  Kommorant  daselbst,  73  Jahre  1  Monat 
alt  und  am  14.  Februar  1942  im  Krankenhaus  Dorfen  der  Kandidat  der 
Theologie  Martin  R  o  1 1  aus  Dickharting,  Pfarrei  Hohenpolding,  22  Jahre 

10  Monate  alt. 

Den  Heldentod  für  das  Vaterland  ist  gestorben  am  25.  März  1942  der 
Sanitätsunteroffizier  H.  H.  Jakob  K  ö  1  b  1 ,  Kaplan  in  Kolbermoor,  in 
Rußland,  29  Jahre  11  Monate  alt  (cf.  S.  29). 
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Hier  haben  sich  ein  Priester  und  eine  Mutter  zusammengetan,  um  im  Dienste 
einer  eucharistisdien  Gesamterziehung  neue  Wege  in  der  Kommunionerziehung 
der  Kinder  aufzuzeigen.  Ein  mit  Wärme  und  liebevollem  Verständnis  ge¬ 
schriebenes  Buch  für  Priester,  Eltern  und  Laien-Katedieten. 
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